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Dberft ©öoafini rücft nadj SRottiä (an ber SRün»

bung beä Älöntljalä in baä Sintfjtfjal).
24. Wai. Sltteä bleibt unoeränbert fteljeu,

roa^rfttjeinlidj auä gurdjt, Slngefidjtä ber franjöfi»
fajen Hauptmadjt gefäbrtidje glanfen=23eroeguugen

ju unternebmen. — SRaffena trifft Slnftalten jum
Slngriff.

25. Wai. SBorpoftengefedjt bei Slnbelfingen
mit günftigem Sluägange für bie granjofen. Hofee
erreidjt ©djroarjenbadj.

©aoafini, bei ©laruä unb SRäfetä, refognoäctrt
gegen SRenarb, roirb aber geroorfen.

©ie Ueberrefte ber ©ioifton Sorgeä fefet ©tja»
bran, bei Ujnadj.

26. SRai. SRaffena jiebt fidj binter bie SEöfj

jurütf, unb ©rjfjerjog Äarl trifft Sßorbereitungen
für ben auf ben folgenben SEag feftgefefeten SBor»

tnarfd).
Hofee ftettt fidj in jroei Sagern bei grauenfetb unb

bei ©uttronl auf bem SBege oon ©t. ©atten nadj
SBinterttjur auf.

Sn Stalten batte SRoreau am 17. Wai ben
©enerat Sßictor mit 10 SBataittonen in bie Sippen»
ninen gefanbt, um ben bei ber SBocdjetta ftebenben
©eneral speriguon ju oerftärfen, liefj ben ©eneral
©arbanne mit 3000 Wann in Slteffanbria unb
trat felbft mit ber ©ioifion ©renier (ca. 8000 Sic.)
ben SRarfd) über Slfti auf SBittanooa unb SRonca»

glieri an. — ©uroaroro braaj um biefelbe ^eit auf,
ging mit ber Hauptmadjt über ben Spo, fcbicfte ben
©eneral ©ctjroeifofäu) gegen Slteffanbria unb jog
felbft am linfen spo=Ufer nadj SEurin, roo er am
2 6. SRai anfam unb fjier junädjft fteljen blieb,
um bie Slnfunft SBettetjarbe'ä abjuroarten. —

(gertfefcung folgt.)

De la position du sons-officier divers l'offlcier
et le Soldat et de l'influence disciplinaire
des compötences pönales du sous-officier.
Travail präsente" ä l'assemblöe generale de
St. Gall, sous la devise „Pas d'armöe sans
discipline" par la soci6te" fedörale de

sous-officiers, section de Vevey.
SBenn bie Unteroffijiere ber ©eftion SBeoetj, un»

ter beren Slttfpicien bie trefftidje, preiägefrönte Slr--

beit entftanben ift, fidj bie barin niebergelegten

©runbfätje roirftidj ju eigen maajten, b. fj. roenn

fie in ber sprariä, in fdjroierigen SJiomenten nadj
ibnen fjanbeln unb fomit burd)' ifjr SBeifpiel bem

übrigen Unteroffijier»Äorpä ooran leud)ten, fo oer*
bienen fie bie öffentlidje Slnerfennung, bafj fie fidj
um baä SSaterlanb oerbient gemadjt baben. SDie

oorliegenbe Slbfjanblung ift nidjt bie Slrbeit eineä

©injelnen, fonbern roirb nadj reiffidjer Ueberle»

gung oon ber gefammten ©eftion ben übrigen
Äameraben ber Slrmee geboten; roir baben batjer
alte Urfacfje anjunefjmen, bafj baä SBeoetjer Unter»

offijier--Äorpä feine spflidjten gegen ben SBorge»

festen, roeldje eä mit: ob&ssance absolue —

respect complet — aide et assistance en toutes
circonstances et en toutes occasions bejeidjnet,
niemalä aufjer Sldjt laffen roirb. — ©oldje ©runb»

fätje mufj ber Sceuaüaticute im Umgange mit ben

älteren Äameraben, roie man ju fagen pflegt, mit
ber SRnttermildj einfaugen, unb ifjre Slnroenbung
ibm geroiffermafjen jur jroeiten SRatur roerben. SBir
mödjten nodj binjitfügen: „ber patriotifdj gefinnte
Untergebene (bierbei bie Dffijiere mit eingefdjtoffen)
mufj baä 35?otjt beä ©anjen immer mebr oor Slu»

gen baben, alä fein eigneä (j. SB. feine ©igenliebe),
unb lieber unter 10 mal 9 mal Unredjt über fidj
ergefjen laffen, alä ben SBorgefefcten, ber fidj oiel»

leidjt uur taftfoä, aber nidjt böäroittig gegen ibn
benabm, jur Slnjcige bringen, ©ieä betrifft SEabel

unb tjarte SBorte. ©er uugeredjt ©etabelte ober
bie ungeredjt ©etabelten muffen fiaj oor Sltlem bü=

ten, bas Spublifum auf bie eine ober anbere SBeife

mit ber ©adje befannt ju madjen, fie fdjäbigeu nur
bamit — unb roenn fie fjuubert SRal im SRedjt

finb — bie ©iäjiplin. — SIBirtlidjeä Unredjt roirb
in feiner Slrmee gebutbet unb geroifj nidjt in einer

republifanifdjen — ungerechter SEabel fommt aber

überall in ungejäljlter SRenge oor. — ©er fdjroei»

jerifdje Dffijier unb Unteroffijier mufj fidj geroöfj»

nen, ungere^ten SEabel ftittfdjroeigeub ju ertragen,
unb er roirb ber ©iäjiplin eine mädjtige ©iüfee
fein. — ©ieä sprinjip ift auf Seite 9 uub 10 ber

3lbt;anblung atterbingä angebeuttt unb jroifdjen ben

geilen ju lefen, aber bodj nidjt fo fdjroff auäge*
fprodjen, roie eä roobl ju roünfdjen fein mödfjte.

©ä ijeißt bort „ber Unteroffijier foll ben SEabel

ober ben SBerroeiä mit Slnftanb (honnetet^) unb

Höflidjfeit (politesse) aufnehmen, roir bätten lieber
getefen „ftittfdjroeigenb."

SBebev.flidj ift ber spaffuä, bafj ber Unteroffijier
bem Dffijier unter Umftänben SBorftellungen ma»

djen barf unb fott. ©ie ©eftion SBeoetj Ijätte ge»

roifj beffer getfjan, ibn ganj roegjnlaffen, roenn fie
ibn audj mit größter SSorfidjt gebradjt fjat. ©er
Offijier ift burdj baä ©ertrauen feineä oberften

Äriegäfjerrn, beä SBunbeä, an feinen sptafe geftettt,
unb eben oermöge feiner beffern Sluäbilbung Dffi»
jier unb nidjt Unteroffijier. ©ä ifi alfo nidjt an»

junebmen, bafj er eine empfangene Orbre fo fdjtedjt
oerftetjt ober auelegt, bafj einer feiner Unteroffijiere
ibn auf fehlerhafte Slnorbnungen aufmerffam ju
madjen bätte.

©ntfprictjt ber Dffijier bem in ifjn gefegten SBer»

trauen niajt, fo mufj er eben oon feinem Sptafee

entfernt roerben, unb eä ift ©adje beä SBataittonä»

fommaubanten unb ber Jiompagnie»Sf)efä bie fun»

gen Dfftjiere in biefer SBejiefjung ftreng ju über»

roadjen, bamit bie ©iäjiplin niajt leibe, ©enn lefe»

tere oerlangt, bafj ber Unteroffijier bem „beffern
SBiffeu unb SSerftänbuifj beä Offijierä" ootteä 35er»

trauen entgegentrage. —
©aä ift eben ©iäjiplin, bafj ber Untergebene

fidj ftittfdjroeigeub auaj mit feinem beffern Sffiiffen
unb SBerftänbniffe bem SJorgefcfeten unterorbnet, fo

tjart eä ibm roerben mag. ©iäjiplin unb sparlamen»
tariämuä paffen jufammen, roie geuer unb SIBaffer.

SRaajen roir baber ba§ SRotto beä SBeoetjer Unter»

offijieroereinä „Pas d'arm^e sans discipline"
jum unfrigen, fo tjeifjt baä: gort mit allem spar*
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Oberst Gavasini rückt nach Mollis (an der Mündung

des Klonthals in das Linththal).
24. Mai. Alles bleibt unverändert stehen,

wahrscheinlich aus Furcht, Angesichts der französischen

Hauptmacht gefährliche Flanken-Bewegungen
zu unternehmen. — Massena trifft Anstalten zum
Angriff.

25. Mai. Vorpostengefecht bei Andelfingen
mit günstigem Ausgange für die Franzosen. Hotze
erreicht Schwarzenbach.

Gavasini, bei Glarus und Näfels, rekognoscirt
gegen Menard, wird aber geworfen.

Die Ueberreste der Division Lorges, jetzt
Chabran, bei Uznach.

26. Mai. Massen« zicht sich hinter die Töß
zurück, und Erzherzog Karl trifft Vorbereitungen
für den auf deu folgenden Tag festgesetzten
Vormarsch.

Hotze stellt sich in zwei Lagern bei Frauenfeld und
bei Duttwyl auf dem Wege von St. Gallen nach

Winterthur auf.
Jn Italien hatte Moreau am 17. Mai den

General Victor mit 10 Bataillonen in die Appen-
ninen gesandt, um den bei der Bocchetta stehenden
General Perignon zu verstärken, ließ den General
Gardanne mit 3000 Mann in Alessandria und
trat selbst mit der Diviston Grenier (ca. 8000 M.)
den Marsch über Asti ans Villanova nnd Mancaglieli

an. — Suwarow brach um dieselbe Zeit auf,
ging mit der Hauptmacht über den Po, schickte den
General Schweikofsky gegen Alessandria nnd zog
selbst am linken Po-Ufer nach Turin, wo er am
2 6. Mai ankam und hier zunächst stehen blieb,
um die Ankunft Bellegarde's abzuwarten. —

(Fortsetzung folgt.)

ve I» Position du 8«N8 «Sieier envM 1'oöioier
et le 8«I<lät et cke l'inlluenee disciplinaire
àss competences pönales àu sous-oflleier.
travail présente' à l'assemllle'e generale àe
8t. (Zall, sous 1» àevise «l'as à'arm^e sans
àiscipline" par la socie'te' t'eàe'ralo àe

sous-otlleiers, section àe Veve^.
Wenn die Unteroffiziere der Sektion Vevey, unter

deren Auspicien die treffliche, preisgekrönte
Arbeit entstanden ist, stch die darin niedergelegten
Grundsätze wirklich zu eigen machten, d. h. wenn
sie in der Praxis, in schwierigen Momenten nach

ihnen handeln und somit durch' ihr Beispiel dem

übrigen Unteroffizier-Korps voran leuchten, so

verdienen ste die öffentliche Anerkennung, daß sie stch

um das Vaterland verdient gemacht haben. Die
vorliegende Abhandlung ist nicht die Arbeit eines

Einzelnen, sondern wird nach reiflicher Ueberlegung

von der gesammten Sektion den übrigen
Kameraden der Arinee geboten; wir haben daher

alle Ursache anzunehmen, daß das Veveyer
Unteroffizier-Korps feine Pflichten gegen den Vorgesetzten,

welche es mit: obéissance absolue — res-
pect complet — »icls et assistance en toutes
circonstances et en toutes occasions bezeichnet,

niemals außer Acht lassen wird, — Solche Grund¬

sätze muß der Neuavancirte im Umgange mit den

älteren Kameraden, wie man zn sagen pflegt, mit
der Muttermilch einsaugen, und ihre Anwendnng
ihm gewissermaßen zur zweiten Natur werden. Wir
möchten noch hinzufügen: „der patriotisch gesinnte
Untergebene (hierbei die Offiziere mit eingeschlossen)

muß das Wohl des Ganzen immer mehr vor Augen

haben, als sein eignes (z. B, seine Eigenliebe),
uud lieber unter 10 mal 9 mal Unrecht über sich

ergehen lassen, als den Vorgesetzten, der stch

vielleicht nur taktlos, aber uicht böswillig gegen ihn
benahm, zur Anzeige bringen. Dies betrifft Tadel
und harte Worte. Der ungerecht Getadelte oder
die ungerecht Getadelten müssen sich vor Allem
hüten, das Publikum auf die eine oder andere Weise
mit der Sache bekannt zu machen, sie schädigen nur
damit — und wenn sie hundert Mal im Recht

sind — die Disziplin. — Wirkliches Unrecht wird
in keiner Armee geduldet und gewiß nicht in einer

republikanischen — ungerechter Tadel kommt aber

überall in ungezählter Menge vor. — Der
schweizerische Offizier und Unteroffizier muß sich gewöhnen,

ungerechten Tadel stillschweigend zu ertragen,
und er wird der Disziplin eine mächtige Stütze
sein. — Dies Prinzip ist auf Seite 9 und 10 der

Abhandlung allerdings angedeutet und zwischen den

Zeilen zu lesen, aber doch nicht so schroff
ausgesprochen, wie es wohl zu wünschen sein möchte.

Es heißt dort „dcr Unteroifizier soll den Tadel
oder den Verweis mit Anstand (Konueteiö) und

Höflichkeit (politesse) aufnehmen, wir hätten lieber
gelesen „stillschweigend."

Bedenklich ist der Passus, daß der Unteroffizier
dem Offizier unter Umständen Vorstellungen
machen dars und soll. Die Scktion Vevcy hätte
gewiß besser gethan, ihn ganz wegzulassen, wenn sie

ihn auch mit größter Vorsicht gebracht hat. Der
Offizier ist dnrch das Vertrauen feines obersten

Kriegsherrn, des Bundes, an seinen Platz gestellt,
und eben vermöge seiner bessern Ausbildung Ossi-
zicr und nicht Unterofsizier. Es ist also nicht
anzunehmen, daß er eine empfangene Ordre so schlecht

versteht oder auslegt, daß einer seiner Unterofsiziere
ihn auf fehlerhafte Anordnungen aufmerksam zu
macheu hätte.

Entspricht der Offizier dem in ihn gesetzten

Vertrauen nicht, so mnß er eben von seinem Platze
entfernt werden, und es ist Sache des Bataillons-
kommaudanten und der Kompagnie-Chefs die jungen

Ofsiziere in dieser Beziehung streng zu
überwachen, damit die Disziplin nicht leide. Denn letztere

verlangt, daß der Unterofsizier dem «bessern

Wissen und Verständniß des Offiziers" volles
Vertrauen entgegentrage. —

Das ist eben Disziplin, daß der Untergebene
sich stillschweigend anch mit seinem bessern Wissen
und Verständnisse dem Vorgesetzten unterordnet, so

hart es ihm werden mag. Disziplin und Parlamentarismus

passen znsammen, wie Feuer und Wasser.

Machen wir daher das Motto des Veveyer Unter-
ossiziervereins „?as à'arme'e sans àiscipline"
zum unsrigen, so heißt das: Fort mit allem Par-



406 -
lamentariämttä, mit atten ©iäfuffionen ber Unter»
gebenen über fpejietfe Slnorbnungen ber SSorgefefe»

ten, benn roir fütibigett baburaj gegen baä SBater»

lanb uub jeigen unä alä unpatriotifdje Snbioibuen,
benen baä liebe 3 ctj mebr gilt, alä baä ©anje.
©ieä ift bie SRorat auä bem SBüdjelajen ber ©ef»
tion SBeoetj.

SRan mifjoerftetje unä aber niajt. ©iäfuffionen
über militärifdje Slngelegenbeiten unb Slnorbnungen,
fo lange fie noaj im ©tabittm ber SBeratljung, ber
SBorlage fiaj befinben, muffen ftattfinben, bamit aüe
Slnfidjten gebort unb geprüft roerben. ©obalb
aber baä tjotje SRtlitärbepartement ober ber felbft»
ftänbige ©ioifionär bebten bat — unb fei eä audj
falfdj — fo mufj jeber ftttlfdjroeigenb gefjordjen,
unb rourbe fidj beä gröfjten Unpatriotiämuä fefjul»

big macben, roottte er feinen geredeten ober unge»
regten Unmutb einer „Leitung" anoertrauen. ©er
roabre ©olbat, ber fein SBaterlanb liebt, roirb unä
oerfteben.

©en rüjmlidjen SBeftrebungen b.'r SBeoetjer Un»

teroffijiere roünfdjen roir aber ben beften ©rfolg,
unb ibrer fleinen Stbbanblung auaj in bem beutfdj
fpredjenben Streite ber Slrmee bie roeitefte SBer»

breitung! S.

2afjfjenfaicnber für Offtjiere mit uiUitarftntifHs
fdjen Ulottjen. SBon H- SReinfjarb unb Sl. o.

girtfä. 1875. SBerlin, bei g. ©djueiber unb
©omp.

©er in jroei SEbeiten auägegebene Äalcnber bejroetft
burdj feine fjatrbliaje gorm bem Dffijier ju ermög»

lidjen, über bie oerfdjiebenen ©ienftgegenftänbe
ftetä bie nötbigen SRotijen bei fiefj ju fübren unb
neue Slufjeidjnungen ju madjen. ©er erfte SEbeil

enttjält baber einen Sabjeä» unb STconatsfalenber,
einen SEageäfalenber (mit friegsbiftorifajen ©rinne»

rutigen) unb einen SRotijfalenber für ©ienft» unb

sprioatangefegenbeiten.
Unter ben im jroeiten SEtjeile gefonbert beigege»

benen fefjr reidjen ftattftifdjen SRotijeu bürften bie

folgenben audj baä Sntereffe beä fdjroeijerifdjen
Offijierä erregen: bie neueftc ©intfjeilung unb
©iälocation ber gefammten beutfajen Slrmee,. bie

Sänge ber ©ifenbabnen im beutfajen SReiaje, spferbe»

beftanb, ©djulbilbung ber ©riafemannfdjaften ber

einjelnen ettropäifdjen Heere/ Der telatioe Sßetrag

ber Stuägaben für Strmee unb SRarine bei ben eu>

ropäifdjen ©taaten, SRotijen über SRunitionä--S8er»

brauefj in oerfdjiebenen ©djladjten, über ©efedjtä»
SBerlufte it. St. m. S.

91 tt 8 l tt it b.

SSeittfdjeS Sßetdj. (SlnjaHl fcer für ble SMobilma»
dj ung erfotbetlidjcn Dffijfere.) ©a« „3ournat oott

SPcer/ »om 29. Dftobet enttjält Inteteffante ©ctal!« über fcie ötcf

fourcen, weldje fca« 3nft(tut fcer einjährigen greirolllfgcn im

gälte einer SKobitmadjung für fcen Dffiäler^Berttaud) bietet.

3m SDilttcl werben jäHrlidj 3 — 4000 Junge ficute a!« (Stn.

jäbrfge eingeilcllt. gür fcfe 12 Äfaffen »om 20. b!« 32. SaHr,

tHelt« ber aftioen Slrmee unb SReferoe, Hjclt« ter SanbroeHr an»

geHötenb, gtbt tie« füt fcen Ärteg«ftanb »on 1,250,000 bf«

1,400,000 SWann 36,000 bf« 48,000 elnjäHrig gtefwftlfge, eine

SaHf, fcie fidj in golge »on S£ofce«fättcn, SluSroanfccrungcn, Ärant»

fjeiten tt. f. w; auf etwa 30 — 40,000 rcfcuclrt $(r»en finfc

mlntcflcti« Vs cfccr '/•« »itt fcem Duallpcation«»3eugntfj eine«

SRcfcr»c=Dfftjfers entlaffen, ooer audj witftidj al« SReferoe» ofcet

2anfc*cHt»Dffijlttc angcflcttt. SWan fcarf baHer anneHmen, bafj
Im SWeblfifintngäfaflc 8 — 10,000 <Srgänjung8=Dfftjlcre au«
fcen alten ©injäfjrlgcn Hctoorgetjen werben, unfc baf fcer SReft

au« fcer 3abt fcet Dfftjiete jut £l8»ofition ofcet fcer SfSenfionäre

geliefert wirb. Sftun gcbraudjt bie mobile beutfdje Slrmee etwa

12,000 Dffijlete aufjer ben 17,033 Dffijleren, weldje fte nad)
fcem SBubget »on 1874 auf fcem grlefccn«fufje unterfjätt, unb
fcfefe Sat)t trägt fcen SRcuformatfoncn, »on fcenen für fcen Ärfeg«»

faft fcie SRcfce ift, noaj feine SRedjnung. ©iefe SRcuformattonen,

(148 »lerte SBataillone; 138, fpäter 264 unb cnblfttj 293 üanb«

ftutm»53atal((one) wütben nocb 4600 ofcer 6260 Dffijiere meHt

beanfprudjen.

©en SJMIttHcitungcn fce« „SDJcfcet Soutnat«" fann man eine SBet»

linet Äorrcfpontenj im „©trafsburger Stotirnal" Htnjufügen, nadj
weldjer tm fittcg«mfniftctfum fdjon fcle gröfjte SHätigfeit Hertfdjt,
um fc'c Siften bet JanfcfturnvDffijfetc aufjuftcllen, weldje oHne

Swcffef jum gtöfjien Z^tik au« atten £anfctocljr»Dfftjferen, bfe

iljre« Sltter« wegen »om ©ienfte befreit ftnb unb au« fßenponä»

ren befteHen werten.

Defterretäj. (©taHfbtonce unb ©ufjftaHt.) ©djon
In Dir. 48 fcer „3lt!g. ©djw. Sfflif.»3." braajten wit eine futje
SRctlj ütet einen »on Hauptmann ©u SRorfc Im ®cwerbe»erein

in SEBIcn geHaltcnen SBirtrag ütet ©taHlbtonce unb (Sufjftatjt.
§cute bringen wir, fcer „Deflerr.»Ung. SScHr.»3." fofgenfc, einen

längeren SluSjug au« jenem HöcHft intereffanten SBorträge: „SBenn

mau bcfcenfi, toctftje Sliiforterungcn »on fcen Slrtifleriften an etn

gclfcgcfdjüf; geflcltt werben, fo muf) man fid), fo »artefifdj ofcet

unparletffdj man audj fein mag, für ©ufiftaHl ju teffen #er»

jlctlung ciliaren; renn fein SWatcrlal »on atten fcenen, fcfe bf«

ju biefem Slngenblidc »erfudjt würben unb übet weldje ©aten

fn wette .Streife gelangt ftnb, — Idj jleHe biefe ©djtanfen, well (dj

nadjHer ein neue« 2Ratetfal »erführen werbe — fommt fcem

Sfccale für einen ©cfdjüjjförpet fo nalje, at« eben fcet ®ufj*
ftaHt.

Untet fcen SBebingungen, weldje »on einem ifceatcn ©efdjüjjme»

tatt erfüllt weiten rnüffen, ftnb namentlidj bte H«»orjuHcben.
Ci« wirb fcle Hödjftmöglfaje abfolute gcftfgfeft, fcte gröfjte §ärte
neben fcer größten 3ä!jlgfeit, fcer gtöfjten ©tafticltät unfc einet

unübcttrcffjidjcn Homogenität fce« SWatcrlal« geforfcert, au« wel»

djem ein Ocfdjü!} gebaut werfcen fott. SBenn wft Ke bi«Het

»ctroenbeten SWatcriale burcHgcHen, fc muffen wir etngcfteHen,bafj

feine« berfelben fcer Summe fclefer Slttfotfcerungen fo feHt ent»

fpridjt — tenn etn Ucbcrragcn fcer einjelnen fünfte entfdjelfcet

nidjt — at« fc't ©ujjftaHt! wit muffen un« abet audj gefteHen,

tafj ivtr fn fcer ©rjeugung fce« ©ufjftaHte« füt attltlcrlfltfcHe

3irecfe Heute nodj nidjt auf tem SBunfte angelangt finb, um ben

SBefteUungen, fcle tfe Är(cg«»crwattung Im Snlanfce madjen fönnte,

ju genügen.

Sffiir follen naaj fcem 9lu«f»ruäje fcer Äommiffion, wetdje fcle

®cfd;ü|jc geprüft Hat, bfe oon Ärupp nadj DeftcrrelcH gefanfct

würben, fo rafdj at« mögtfdj bef Ärupp unferen ffiebarf für fcfe

Slrmee teefen. ' ©et ©tantpunlt jener Äommiffion, weldjct efne

grofje SBevantroortlfftfcft auf bem #crjen faften mag, fft mir feHt

begreiflidj. ©le Ferren muffen eben lljrer SBftldjt genügen unb

für bfe SBewaffnung tet Slrmee fergen, wte fcte« fcct Slugenblicf

forfcert. ©ie Ferren wollen in fcer ©urdjfüHrung bet SRcube» j

waffnting feinen foftbaren Stngenbticf »erlietcn, unb audj fn bie»

fem SBeflrcben tHun fic at« ©olfcaten nur, wa« fHnen geboten fft.
SlUcin tjier Hat ba« pcrfönlfcHc Sntereffe aller ©etjenigen, weldje

ftdj Glfenfnouflrlette nennen unb Deftcttcldjct finb, e« Hat fca«

natfonatsöfonomlfdje Sntereffe, e« Hat fcfe SRatlonatcHre, mödjte

idj fagen, mltjufprcdjen,
SBenn öfterteiajlfdjen großen £üttenroctfen fdjon »et längttet

Seit fcte Slufgabe geftettt worben wätc, etn SWatetlat ju fdjaffen,

»eldje« fcem Ärupp'fdjen glcfdjfommt, (le Hätten fclcfe Slufgabe
7
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lamentarismus, mit allen Diskussionen der
Untergebenen über spezielle Anordnungen der Vorgesetzten,

denn mir sündigen dadurch gegen das Vaterland

und zeigen uns als unpatriotische Individuen,
denen das liebe Ich mehr gilt, als das Ganze.
Dies ist die Moral aus dem Büchelchen der Sektion

Vevey.
Man mißverstehe uus aber nicht. Diskussionen

über militärische Angelegenheiten und Anordnungen,
so lange sie noch im Stadium der Berathung, der
Vorlage sich befinden, müssen stattfinden, damit alle
Ansichten gehört und geprüft werden. Sobald
aber das hohe Militärdepartement oder der
selbstständige Divisionär befohlen hat — und sei es auch

falsch — so muß jeder stillschweigend gehorchen,
und würde sich des größten Unpatriotismus schuldig

machcn, wollte er seinen gerechten oder
ungerechten Unmuth einer „Zeitung" anvertrauen. Der
wahre Soldat, der sein Vaterland liebt, wird uns
verstehen.

Den rühmlichen Bestrebungen d.>r Veveyer
Unteroffiziere wünschen wir aber den besten Erfolg,
und ihrer kleinen Abhandlung auch in dem deutsch

sprechenden Theile der Armee die weiteste

Verbreitung 8.

Taschenkalender für Offiziere mit militärstatistis
schen Notizen. Von H. Reinhard und A. v.
Fircks. t«75. Berlin, bei F. Schneider und
Comp.

Der in zwei Theilen ausgegebene Kalender bezweckt

durch seine handliche Form dem Offizier zu ermöglichen,

über die verschiedenen Dienstgegenstände
stets die nöthigen Notizen bei sich zu sühreu und
neue Aufzeichnungen zu machen. Der erste Theil
enthält daher einen Jahres- und Monatskalender,
einen Tageskalender (mit kriegshistorischen Erinnerungen)

und einen Notizkalender für Dienst- und

Privatangelegenheiten.
Unter den im zweiten Theile gesondert beigegebenen

sehr reichen statistischen Notizen dürften die

folgenden anch das Interesse des schweizerischen

Offiziers erregen: die neueste Eintheilung und
Dislocation dcr gesammten deutschen Armee, die

Länge der Eisenbahnen im dentschen Reiche,
Pferdebestand, Schulbildung der Ersatzmannschaften der

einzelnen europäischen Heere, der relative Betrag
der Ausgaben für Armee und Marine bei den

europäischen Staaten, Notizen über Munitions-Ver-
brauch in verschiedenen Schlachten, über Gefechts-

Verluste u. A. m. 8.

Ausland.
Deutsches Reich. (Anzahl der für di e Mobilmachung

erforderlichen Offiztere.) Das „Journal »on

Metz" vom 29. Oktobcr enthält intéressante Details über die Res

sourcen, welche das Institut dcr einjährigen Freiwilligen im

Falle einer Mobilmachung sür den Offizier-Verbrauch bietet.

Im Mittel werden jährlich 3 — 4000 junge Leute als Ein.
jährige eingestellt. Für die 12 Klaffen vom 20. bis 32. Jahr,
theils der aktiven Armee und Reserve, thcils tcr Landwchr

angehörend gibt dicS für den KrtegSstcmd von 1,250,000 bis

1.400,000 Mann 36.060 bis 43.000 einjährig Freiwillige, eine

Zahl, die sich in Folgc von TvdcSfällcn, Auswanderungen. Krankheiten

u. f. w.' auf ctwa 30 — 40,000 rcducirt Hicvon sind

mintcsicns >/« cder >/> mit dcm QuallsicationS-Zeugniß eine«

Ncscrvc-Offi'iers entlassen, over auch wirklich als Rcscrvc- odcr

Landwchr-Ofsizicrc angcstcllt. Man darf daher annehmen, daß
im Mebilisirungsfalle 3 — 10,000 ErgZnzungS-Offiziere aus
dcn alten Einjährigen hervorgehen werden, und daß der Rest
aus dcr Zahl der Ofsiziere zur Disposition cder der Pensionäre
geliefert wird. Nun gebraucht die mobile deutsche Armce etwa

12,000 Ofsiziere außer den 17,033 Ofstzieren, welche sie nach

dem Budget von 1874 auf dcm FricdcnSfuße unterhält, und
diese Zahl trägt dcn Ncuformationcn, »on dcncn für dcn Kricgs»
fall dic Rede ist, ncch keine Rechnung. Dicse Ncuformationcn,
<143 vierte Bataillone! 133, später 264 und cndlich 293
Landsturm-Bataillone) würdcn noch 4600 vder 6260 Ofsiziere mehr
beanspruchen.

Den Mittheilungen des „Mctzer Journals" kann man eine Berliner

Korrespondenz im „Straßburgcr Journal" hinzufügen, nach

welcher im KlicgSrninisterium schon dic größte Thätigkeit herrscht,

um dic Listen der Landsturm-Offiziere auszustellen, welche ohne

Zweifel zum größten Theile aus alten Landwehr-Offizieren, die

ihres Alters wcgcn vom Dienste befreit sind und «uè Pensionarci!

bcstchen werden.

Oesterreich. (Stahlbronce und Gußstahl.) Schon
in Nr, 48 der .Allg. Schw. Mil.-Z.« brachten wir eine kurze

Nctlz üi er einen von Hauptmann Du Nord Im Gcwerbcverein

in Wicn gehaltenen Vertrag übcr Stahlbronce und Gußstahl.
Hcute bringcn wir, der „Oesterr.-Ung. Wchr.-Z." folgend, einen

längeren AuSzug cmS jcnem höchst interessanten Vortrage : „Wenn
man bedenkt, wclche Anforderungen »on dcn Artillcristcn an ein

Fcldgeschütz gestellt werdcn, so muß man sich, so partciisch oder

unparteiisch man auch scin mag, für Gußstahl zu dessen

Herstellung erklären; rcnn kcin Matcrial «on allen denen, die bis

zu diesem Augenblicke versucht wurden nnd über wclche Daten
in wcitc Krcise gclangt sind, — ich ziehe dtese Schranken, weil ich

nachher ein ncucs Material vorführen werde — kommt dem

Ideale sür cincn Gcschützkörpcr so nahe, als cbcn der Gußstahl.

Untcr den Bedingungen, wclche »on einem idealen Geschützmetall

erfüllt werdcn müsscn, sind namentlich die hervorzuheben.

ES wird die höchstmögliche absolute Festigkeit, die größte Härte
ncbcn der größten Zähigkeit, der größten Elasticität und einer

unübertrefflichen Homogenität dcê Materials gefordert, aus

welchem ein Geschütz gebaut werdcn soll. Wenn wir die bisher

verwendeten Materiale durchgehen, so müsscn wir eingestehen,daß

keines derselben dcr Summe dieser Anforderungen so sehr

entspricht — denn ein Ucberragrn der einzelnen Punkte entscheidet

nichi — als dcr Gußstahl! wir müsscn uns aber auch gestehen,

daß wir tn der Erzeugung des Gußstahles für artilleristische

Zwrcke hcute noch nicht auf dem Punkte angelangt stnd, um den

Bcstcllungcn, die die Kricgsvcrwaltung im Jnlande machcn könnte,

zu genügen.

Wir sollcn nach dcm Ausspruche der Kommission, welche die

Gcschützc geprüft hat, die von Krupp nach Oesterreich gesandt

wurden, so rasch als möglich bci Krupp unscrcn Bedarf für die

Armce decken. ' Der Standpunkt jener Kommission, welcher eine

große Verantwortltckkcit auf dem Herzen lasten mag, ist mir sehr

begreiflich. Die Herren müsscn eben ihrer Pflicht genügen und

sür die Bewaffnung dcr Armee sorgen, wie dies der Augenblick

fordert. Die Hrrren wollen in der Durchführung der Neube- -

waffnnng kcincn kostbaren Augenblick verlieren, und auch in
diesem Bestreben thun sic als Soldaten nur, was ihnen geboten ist.

Allcin hier hat daS xcrsönlichc Jntcrcssc aller Derjenigen, welche

sich Eisenindusirielle nennen und Oesterrcicher sind, es hat das

national-ökonomische Jntcrcssc, cs hat die Nationalchre, möchte

ich sagen, mitzusprechen.

Wenn österreichische» großen Hüttenwerken schon vor längerer

Zcit die Aufgabe gestellt worden wäre, ein Material zu schaffen,

welches dem Krupp'sche« gleichkommt, sie hätten diese Aufgabe
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